KIWIFO 2011

.
KIWIFO Staatseinnahmen

und Geldmenge

(

Die Einnahmen und die Verschuldung des Bundes vor
dem Hintergrund der monetdren Entwicklungen in
Deutschland

Karlsruher Institut fir Wirtschaftsforschung

www.kiwifo.de = www.wohlstand-fiir-alle.de = www.wohlstand-fuer-alle.de



http://www.kiwifo.de/
http://www.wohlstand-für-alle.de/
http://www.wohlstand-fuer-alle.de/

Karlsruher Institut flr
Wirtschaftsforschung - KIWIFO

Nowackanlage 2, D-76137 Karlsruhe

Tel.: +49(721)920303-0

Der Inhalt dieser Schrift darf beliebig in unveranderter Weise und unter Angabe der
Quelle vervielfaltigt und verbreitet werden.

www.kiwifo.de = www.wohlstand-fiir-alle.de = www.wohlstand-fuer-alle.de



http://www.kiwifo.de/
http://www.wohlstand-für-alle.de/
http://www.wohlstand-fuer-alle.de/

10. 10. 2011 Staatseinnahmen und Geldmenge

Staatseinnahmen und Geldmenge

Inhalt
1. BINfUNIUNG e e e e 1
1.1. Staatseinnahmen und -ausgaben in der Kritik..........coooviiiiiiiiinnnn. 1
1.2. Der Ruf nach SteuersenkUNgEeN .......ooiiiiiiiiiiiii i eeaee e 2
2. Das MaB aller Dinge: das Geld ......c.oiiiiiiiiiiiii i eaaeeaas 3
3. Die Einnahmen des Bundes aus Steuern und Abgaben im Vergleich zur
vorhandenen Geldmenge ..o e e 4
3.1, VorbemerkKUNg. ..o s 4
3.2. Die Geldmenge lauft den Einnahmen des Bundes davon ...................... 4
4. Analyse dieses Sachverhalts.....c.ooiiiiiiiiiii i e 6
4.1. Die Geldmenge - eine unbekannte GroBe........ccccvvviiiiiiiiiiiii e 6
4.2. Die Geldmenge als MaBstab der Bundeseinnahmen................coiiveeenn. 7
4.3. Ein Widerspruch zur hohen Staatsquote? ... 7
5. Die Verschuldung des BUNAES........ccoiiuiiiiiiii i neeraneenas 9
5.1. Die Verschuldung des Bundes im Vergleich zur Geldmenge M1 ............. 9
5.2. Die Neuverschuldung des Bundes im Vergleich zur Geldmenge M1 ...... 10
5.3. Schuldenabbau durch héhere Steuern - eine Gefahr fur die
VOIKSWIFESCNA et e 10
6. ZUSAMMENT ASSUNG «iiiiiiiiii sttt et et e e s e e s e a s 11

1. Einfuhrung

Seit Jahrzehnten gehort in Deutschland die Kritik an einer zu hohen "Staatsquote"?
zur politischen Landschaft: Der Staat zweige zu viel von der deutschen Leis-
tungskraft flir seine Zwecke ab und belaste den Birger zu sehr mit Steuern und
Abgaben. Ein Blick ins Internet® zeigt, dass die kritischen Stimmen zu diesem
Thema nicht abreien.

Die Zahlen des Statistischen Bundesamts Uber die Staatsquote scheinen diese
Kritik zu bestatigen - jedenfalls nach den Zahlen von vor 1975:
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Abbildung 1

Bei ndherer Betrachtung bemerkt man Folgendes: Wahrend das Statistische
Bundesamt die Staatsquote bis 1990 als Verhaltnis von Staatsausgaben zum
Bruttosozialprodukt berechnete, berechnet es sie seither als Verhaltnis von
Staatsausgaben zum Bruttoinlandsprodukt. Damit zeigen sich zwei argumentative
Schwachpunkte in der Kritik der zu hohen Staatsquote. Zum einen erscheint durch
den Wechsel des VergleichsmaBstabs vom Bruttosozialprodukt zum Bruttoin-
landsprodukt die Staatsquote heute hdher als friher, da das Bruttoinlandsprodukt
nur ein Teilbetrag des Bruttosozialprodukts ist. Zum anderen kann von der
Staatsquote nicht auf die Belastung der Blrger durch Steuern und Abgaben ge-
schlossen werden, denn die Ausgaben des Staates sind damit nicht identisch. Seit
Jahrzehnten finanziert der Staat einen GroBteil seiner Ausgaben durch immer
héhere Kredite. Das bedeutete — gerade flir wohlhabendere Blirger — Steuerer-
leichterungen und Zinsertrage. Mehr noch: Die Kritiker missten gerade den hohen
Ausgaben des Staates eigentlich etwas Positives abgewinnen. Denn diese Aus-
gaben entsprechen in aller Regel den Leistungen, die der Staat fiir die Blrger er-
bringt. Das Verhaltnis von Steuern und Abgaben (also Staatseinahmen) zum So-
zialprodukt wird jedenfalls durch die Staatsquote nicht ausgedrickt.

1.2. Der Ruf nach Steuersenkungen
Trotz dieser Schwachstellen zeigte die Kritik an der zu hohen Staatsquote bei
Regierung* und Gesetzgeber Wirkung, denn diese lassen sich seit Jahrzehnten
immer weiter zu Steuersenkungen und zu immer héherer Staatsverschuldung
treiben. Zwar sind nominell gesehen die Einnahmen des Staates durch Steuern und
Abgaben weiter gewachsen. Wir werden aber im Folgenden sehen, dass der Staat
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(zumindest der Bund, auf den wir uns im Folgenden konzentrieren wollen) sich
trotzdem immer @armer gemacht hat.

2. Das MaB aller Dinge: das Geld

Das Geld ist der entscheidende MaBstab fur die Kaufkraft. Denn die Kaufkraft eines
Blrgers oder die des Staates ist identisch mit der Menge des Geldes, die ihm
gehort. Dabei darf freilich die Kaufkraft einer Person bzw. des Staates nicht mit der
Kaufkraft des Geldes selbst, also mit der Frage, wie viel etwas kostet, verwechselt
werden. Um die Kaufkraft des Geldes geht es in dieser Studie indes nicht. Hier geht
es um die Kaufkraft des Staates.

Dabei sind zweierlei Betrachtungsweisen maoglich. Die eine ist, die Menge des
Geldes zusammenzurechnen, die der Staat beispielsweise innerhalb eines Jahres
einnimmt. Um diesen Betrag mit der Kaufkraft des gesamten Gemeinwesens zu
Vergleichen, kann man ihn (nur) ins Verhaltnis zum Volkseinkommen oder zum
Sozial- oder Inlandsprodukt setzen. Der Okonom wiirde von dem Vergleich zweier
FlussgréBen sprechen. Diese Betrachtungsweise ist die Ubliche, und wir haben sie
eingangs auch schon in der Form der Staatsquote kennengelernt.

Die andere Betrachtungsweise ist, zu einem bestimmten Zeitpunkt die Geldmenge
im Besitz des Staates mit der gesamten Geldmenge in Deutschland zu vergleichen.
Der Okonom spricht hier von einem Vergleich zweier BestandgréBen. Dabei ist klar,
dass diese Geldmenge - entsprechend der aktuellen Einnahmen und Ausgaben -
standig schwankt. Es ist aber auch klar, dass man flr einen bestimmten Zeitab-
schnitt einen Durchschnittswert berechnen kann.> Auch die Geldmenge in der
Volkswirtschaft insgesamt schwankt, jedoch nicht so stark wie bei dem einzelnen
Wirtschaftssubjekt. Denn die Ausgabe eines Wirtschaftssubjekts ist (in der Regel)
gleich der Einnahme eines anderen Wirtschaftssubjekts, sodass sich in der Summe
nichts verandert.

Véllig unbedarft kénnte man nun meinen, dass beide Betrachtungsweisen zu
demselben Ergebnis fihren mlssten. Wir werden aber gleich sehen, dass dies nicht
der Fall ist.

Seltsamerweise interessieren sich unsere Politiker — auch jene, die Uber den
Staatshaushalt und Uber unsere Steuern entscheiden - Uberhaupt nicht flr die im
Land existierende Geldmenge und folglich auch nicht dafiir, wie groB der Anteil der
dem Staat zur Verfugung stehenden Geldmenge im Vergleich zu der insgesamt in
Deutschland vorhandenen Geldmenge ist. Das mag (auch) an dem mageren sta-
tistischen Material zu dieser Frage liegen — was der Gesetzgeber aber jederzeit
korrigieren kénnte. Das liegt aber vor allem am fehlenden Problembewusstsein.

www.kiwifo.de = www.wohlstand-fiir-alle.de = www.wohlstand-fuer-alle.de



http://www.kiwifo.de/
http://www.wohlstand-für-alle.de/
http://www.wohlstand-fuer-alle.de/

Karlsruher Institut fiir Wirtschaftsforschung - KIWIFO 10. 10. 2011

3. Die Einnahmen des Bundes aus Steuern und Abgaben
im Vergleich zur vorhandenen Geldmenge

Leider ist kein statistisches Material verfligbar, das uns einen Vergleich der
Geldmengen in der Hand des Bundes mit der Gesamtgeldmenge in Deutschland
Uber einen langeren Zeitraum ermdglichen wirde. Zwar erhalten wir von der
Deutschen Bundesbank die Daten Uber die (verschiedenen) Geldmengen in
Deutschland, und zwar schon ab den 1960er Jahren und sogar monatlich. Uber die
Geldmengen des Bundes gibt es diese Daten erst seit wenigen Jahren und dies auch
immer nur zum Jahresende. Ein Vergleich mit friiheren Jahrzehnten, insbesondere
mit der Zeit des "Wirtschaftswunders", ist daher so nicht méglich.

Dennoch ist ein Vergleich der Kaufkraft des Bundes mit der Gesamtgeldmenge in
Deutschland mdglich, indem wir namlich seine Einnahmen aus Steuern und Ab-
gaben mit der Geldmenge M1° vergleichen.

Bei einem solchen Vergleich muss allerdings beachtet werden, dass Einnahmen
(bzw. Ausgaben) und Geldmengen - wie wir oben schon gesehen haben - keine
gleichartigen monetaren GroBen sind und wir uns daher der Unterschiede, aber
auch der Zusammenhange zwischen beiden bewusst sein missen. Einnahmen und
Ausgaben sind, wie gesagt, 6konomische Strom- oder FlussgréBen, die die Summe
aller Einnahmen bzw. Ausgaben innerhalb eines bestimmten Zeitraums (z.B. ein
Jahr) angeben. Demgegenulber ist die Geldmenge eine BestandsgrdBe, die den
Bestand des Geldes zu einem bestimmten Zeitpunkt angibt. Der Zusammenhang
zwischen Geldmenge und einer FlussgréBe zeigt sich beispielsweise an folgende
Aussage: Die Geldmenge M1 wird innerhalb eines Jahres X-mal umgeschlagen, um
am Jahresende das Bruttoinlandsprodukt (FlussgroBe) zu ergeben.

In dem folgenden Diagramm mit einem Vergleich der Einnahmen des Bundes mit
der Geldmenge M1 ist diese daher als Linie dargestellt, wahrend die Einnahmen als
Balken gezeichnet sind. Dies soll daran erinnern, dass die jeweils angezeigte
Geldmenge in Deutschland permanent vorhanden ist, wahrend die Einnahmen
innerhalb des jeweiligen Jahres bis zu dem angegebenen Betrag anwachsen und
am Anfang des nachsten Jahres wieder bei null beginnen.
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Vergleich der Einnahmen des Bundes
Mill. Euro mit der Geldmenge M1
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© KIWIFO 2011 Einnahmen des Bundes = ——Geldmenge M1

Leider sind keine alteren Daten aus den 1950er und 1960er Jahren verfligbar. Aber
wir sehen deutlich, dass um 1970 herum die Einnahmen des Bundes betragsmaBig
etwa der existierenden Geldmenge M1 entsprachen und dass sich danach - erst
langsam, dann immer starker — zwischen beiden Werten eine klaffende Licke
aufgetan hat. Wir sehen weiter, dass dies an der immer starker wachsenden
Geldmenge liegt.

Noch einmal zu dem Unterschied zwischen Bestands- und FlussgréBe: Die Geld-
menge M1 ist trotz aller Zahlungen zwischen den Wirtschaftsteilnehmern standig
vorhanden ("Das Geld, das du ausgegeben hast, ist nicht verschwunden. Es hat nur
ein anderer.") Demgegentliber handelt es sich bei den hier dargestellten Einnahmen
des Bundes um die Summen, die zum jeweiligen Jahresende aus samtlichen
Steuern und Abgaben aufgelaufen sind (Geldeingange aus Kreditaufnahmen sind
hier nicht enthalten). Der jeweilige Geldbesitz des Bundes ist nur ein Bruchteil der
Einnahmen eines Jahres, da der Bund auch standig Ausgaben tatigt und dies be-
kanntlich in groBerem Umfang, als er Geld einnimmt. Hieraus durfen wir getrost
schlieBen, dass er keine Geldbetrage anspart.

Wir dirfen aber auch - ohne erhebliche und statistisch signifikante Fehler zu ris-
kieren — unterstellen, dass das Verhaltnis der Jahreseinnahmen des Bundes zu
seinem durchschnittlichen Geldbesitz wahrend des Jahres Uber die Jahrzehnte
hinweg einigermaBen gleich geblieben ist. Dies gilt jedenfalls fur alle Zeitraume, in
denen der Bund sich standig weiter verschuldet und er daher keine Geldbetrage
angespart hat.
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4. Analyse dieses Sachverhalts
Es stellt sich die Frage, wieso es zu dieser Licke gekommen ist und warum bei
alledem die Kritik der "zu hohen Staatsquote" dennoch derart popular ist.

Die in Deutschland existierende Geldmenge ist in der Offentlichkeit so gut wie
unbekannt. Auch Politiker haben davon keine Vorstellung. Erst recht ist das -
gerade in den letzten Jahren enorme — Wachstum der Geldmenge véllig unbekannt.
In Abbildung 2 Uberrascht daher das starke, beinahe exponentielle Anwachsen der
Geldmenge M1. Dies entspricht auch tUberhaupt nicht der tblichen persénlichen
Erfahrung etwa derart, dass bei einem selbst die Geldmenge - naturlich aufgrund
wachsenden Einkommens - in dieser Weise angestiegen ware. Das Geldmen-
genwachstum entspricht auch nicht den Preissteigerungsraten der vergangenen
Jahrzehnte. Tatsache ist aber, dass die Geldmenge gerade in den letzten drei
Jahrzehnten derart Uberproportional gewachsen ist. Dabei ergeben sich auch keine
gravierenden Unterschiede zwischen den verschiedenen Geldmengenaggregaten
M1, M2 und M36.

Warum aber ist das Interesse flr die vorhandene Geldmenge so gering? Im Alltag
ist sich doch auch jeder fast immer dariber bewusst, Gber wie viel Geld er gerade
(noch) verfligt. Und so ware es doch auch interessant zu wissen, ob die bei einem
selbst momentan vorhandene Geldmenge eher durchschnittlich, tber- oder un-
terdurchschnittlich ist. Unsere Gesellschaft glaubt an das Dogma der Gleichheit der
Menschen und der gleichen Menschenrechte, weshalb es hier doch nicht schwer
fallen dirfte zu glauben, dass die Menschen in der Regel auch die gleiche Geld-
menge, d.h. Kaufkraft, besitzen sollten.” Das soll nicht heiBen, dass es dabei nicht
auch Unterschiede geben darf, die etwa der individuellen Leistungsbereitschaft
Rechnung tragen. Wenigstens die Mittelschicht sollte eine mittlere Geldmenge
besitzen.®

Diesem Gedanken entsprechend sollten auch Politiker ein Bewusstsein daftr ha-
ben, wie viel Geld der Bund, ein Bundesland oder eine Kommune im Vergleich zur
insgesamt vorhandenen Geldmenge besitzt. Tatsachlich aber fehlt den Politikern
dieses Bewusstsein, sodass es auch nicht wundert, dass die Einnahmen des Bundes
gegenilber der Geldmengenentwicklung, d.h. gegenlber der allgemeinen Kauf-
kraftentwicklung in Deutschland, (véllig unbemerkt) ins Hintertreffen geraten sind.
Das folgende Diagramm soll dies noch einmal verdeutlichen:
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4.2, Die Geldmenge als MafB3stab der Bundeseinnahmen

Vergleich der Einnahmen des Bundes
mit der Geldmenge M1
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© KIWIFO 2011 === Einnahmen im Verhéltnis zur Geldmenge M1 ——Geldmenge M1
Abbildung 3

In Abbildung 3 ist die (am Ende eines Jahres) vorhandene Geldmenge M1 "das MaB
aller Dinge" und daher als 100-%-Linie dargestellt. Die Einnahmen des Bundes (als
Saulen gezeichnet) ergeben einen prozentualen Wert im Vergleich zur jeweiligen
Geldmenge M1. Die Abbildung zeigt noch einmal eindrlcklich, wie stark die Ein-
nahmen des Bundes - eben im Vergleich zur allgemeinen Kaufkraftentwicklung -
im Laufe der Jahrzehnte gesunken sind.

4.3. Ein Widerspruch zur hohen Staatsquote?
Diese Feststellungen scheinen den Daten Uber die Staatsquote zu widersprechen
und verleiten zu der Annahme, dass in der einen oder anderen Berechnung Fehler
enthalten seien. Das ist indes nicht der Fall. Der scheinbare Widerspruch lést sich
auf, wenn man weiB, dass die vorhandene Geldmenge in den vergangenen Jahr-
zehnten - jedenfalls bezogen auf den Wirtschaftsbereich, der Gegenstand der
Erhebungen des Bruttosozialprodukts bzw. Bruttoinlandsprodukts ist — immer
langsamer umgeschlagen wird, d.h. immer langsamer flieBt. So ergibt sich seit
1981 ein dramatischer Verfall der Geldumlaufgeschwindigkeit (= Geldum-
schlagshaufigkeit), wie das folgende Diagramm zeigt:
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Das bedeutet mit anderen Worten, dass — wie schon die Einnahmen des Bundes -
auch das Bruttoinlandsprodukt dem Geldmengenwachstum véllig abgeschlagen
hinterherhinkt. Hatte das Geld in dem Wirtschaftsbereich des Bruttoinlandspro-
dukts heute noch dieselbe Geschwindigkeit wie in den 1970er Jahren, so ware das
Bruttoinlandsprodukt heute rund dreimal so hoch wie tatsachlich. Daraus ergabe
sich aber auch eine Staatsquote, die nur ein Drittel dessen betriige, wie wir sie
heute tatsachlich feststellen.

Es liegen also nicht falsche Zahlen oder Berechnungen vor. Vielmehr muss reali-
siert werden, dass heute die vorhandene Geldmenge M1 in der Volkswirtschaft -
jedenfalls in dem Bereich des Bruttoinlandsprodukts (= Realwirtschaft) — mit einem
Faktor von unter 2,0 vdllig an Fahrt verloren hat. Dies liegt indes nicht an dem
Zahlungsverhalten der breiten Bevélkerung oder der zahlreichen &6ffentlichen
Haushalte. Denn dort wird das Geld seit Jahrzehnten unverandert schnell ausge-
geben (manchmal sogar schneller, als es angenommen wird). Der Grund liegt
vielmehr darin, dass sich immer groBere Geldbetrage bei wenigen Blrgern (oder in
deren Unternehmen) angesammelt haben und groBe Teile davon in der Realwirt-
schaft nicht mehr verwendet werden. Dieser Effekt der Anhaufung von Geld in einer
Hbéhe, die eine zeitnahe Verwendung eines Teils des Geldes rein tatsachlich un-
moglich (jedenfalls unwirtschaftlich) macht, wird "Meudaleffekt" genannt. Még-
licherweise werden diese Gelder am Finanzmarkt bewegt. Diese Bewegungen
zahlen aber weder zum Bruttoinlandsprodukt — aus dem bekanntlich auch die
Staatsquote errechnet wird -, noch erzielt der Staat daraus Einnahmen.
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5. Die Verschuldung des Bundes

Wir haben nun gesehen, dass der Bund vor dem Hintergrund der entsprechend dem
Geldmengenwachstum gestiegenen Kaufkraft in der deutschen Volkswirtschaft in
der Vergangenheit und Gegenwart durchaus héhere Einnahmen aus Steuern und
Abgaben hatte erzielen kdnnen. Damit wird die Frage interessant, ob und inwieweit
der Bund durch diese mdglichen héheren Einnahmen die Verschuldung hatte
vermeiden bzw. die Verschuldung aus einem Vorjahr wieder hatte zurtickfihren
kdénnen.

5.1. Die Verschuldung des Bundes im Vergleich zur

Geldmenge M1
Das folgende Diagramm (Abbildung 5) zeigt das Diagramm aus Abbildung 2, je-
doch zusatzlich mit der Verschuldung des Bundes beim nicht-6ffentlichen Bereich:

Mill. Euro Vergleich der Einnahmen und der Verschuldung des
Bundes mit der Geldmenge M1
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© KIWIFO 2011 === Einnahmen des Bundes ——Geldmenge M1 ——Schulden des Bundes beim nicht-6ffentlichen Bereich insgesamt

Abbildung 5

Flr die Beantwortung unserer Frage ist Abbildung 5 wenig aussagekraftig. Inte-
ressant hieran ist aber der ahnliche Verlauf der Verschuldung mit dem Geldmen-
genwachstum von M1. Dies nicht so sehr wegen der zeitweilig ahnlich hohen Be-
trage, sondern eher wegen des jeweils exponentiell anmutenden Verlaufs. Der
ahnliche Verlauf beider Kurven ist kein Zufall. Denn es besteht eine unmittelbare
Abhangigkeit voneinander, weil der weit Uberwiegende Teil des neu geschaffenen
Geldes in unserem Geldsystem durch die Neuverschuldung bei den Kreditinstituten
entsteht. In der Sekunde, in der ein Kreditinstitut einen Kredit gewahrt und den
Kreditbetrag einerseits im Darlehenskonto (als Schuld des Darlehensnehmers) und
andererseits im Girokonto (als Guthaben des Darlehensnehmers) verbucht, wachst
die Geldmenge M1 - gleichzeitig wachsen auch die Geldmengen M2 und M3. Da der

www.kiwifo.de = www.wohlstand-fiir-alle.de = www.wohlstand-fuer-alle.de



http://www.kiwifo.de/
http://www.wohlstand-für-alle.de/
http://www.wohlstand-fuer-alle.de/

Karlsruher Institut fiir Wirtschaftsforschung - KIWIFO 10. 10. 2011

Bund nicht der einzige Kreditnehmer in Deutschland ist, ist es — wie gesagt - Zufall,
dass die Schulden des Bundes und die Geldmenge M1 haufig ahnlich hoch liegen.

5.2. Die Neuverschuldung des Bundes im Vergleich zur
Geldmenge M1
Wenn wir aber von Jahr zu Jahr nur den Betrag der Neuverschuldung des Bundes

herausnehmen und zu den Einnahmen aus Steuern und Abgaben addieren, so
erhalten wir das folgende Bild:

Vergleich der Einnahmen und der Neuverschuldung des
Mill. Euro Bundes mit der Geldmenge M1
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© KIWIFO 2011 s Einnahmen des Bundes mmm Neuverschuldung (Differenz zum Vorjahr) ——Geldmenge M1

Abbildung 6

Das Diagramm in Abbildung 6 zeigt eindrucksvoll, dass der Bund jegliche Neu-
verschuldung von Jahr zu Jahr und damit die heutige Gesamtverschuldung ver-
hindert hatte, wenn er Einnahmen aus Steuern und Abgaben in einem ahnlichen
Verhaltnis zur Geldmenge M1 wie um 1970 herum erzielt hatte. Freilich ware dann
- mangels Neuverschuldung - auch die Geldmenge (M1, M2 wie auch M3) nicht
ganz so stark gewachsen.

5.3. Schuldenabbau durch hohere Steuern - eine Gefahr
fur die Volkswirtschaft?

Es stellt sich die Frage, ob man heute - entgegen den Postulaten der Vergangenheit
- mittels Steuererh6hungen den Schuldenabbau betreiben kénnte, ohne dadurch
die Konjunktur zu gefédhrden. Die meisten Okonomen wiirde diese Frage sicherlich
heute verneinen, was aber schlicht daran liegt, dass sie sich mit den hier aufge-
worfenen Fragen und dargestellten Zusammenhangen bislang Gberhaupt nicht
befasst haben.
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Die Steuererhéhungen dlrften freilich nicht die breite Schar der Wirtschaftsteil-
nehmer treffen, die mit den von ihnen erzielten Einnahmen und Ausgaben ohnehin
bereits fir eine hohe (partielle) Geldumlaufgeschwindigkeit sorgen. Die Steuer-
erhéhungen miussten vielmehr diejenigen Blirger (und deren Unternehmen) tref-
fen, bei denen sich das Geld in einem AusmalB anhauft, dass es in der Realwirt-
schaft praktisch nicht mehr zur Verwendung kommt. Dies wiirde einerseits der
Konjunktur nicht schaden kénnen, weil das Geld in der Realwirtschaft ohnehin nicht
zum Einsatz kommt. Dies wirde es andererseits dem Bund in Klrze erlauben,
seinen angehauften Schuldenberg abzubauen. Eine andere Lésung des Schul-
denproblems ist unter logischen Aspekten nicht denkbar.

6. Zusammenfassung

Die seit Jahrzehnten Ubliche Staatsquote ist kein geeigneter MaB3stab flir die Be-
urteilung der Frage, in welchem Verhaltnis die H6he der Einnahmen des Bundes
bzw. des Staates durch Steuern und Abgaben zur Leistungsfahigkeit der deutschen
Volkswirtschaft steht. Der Vergleich mit der seit Jahrzehnten gestiegenen Kaufkraft
in Deutschland, wie sie unzweifelhaft von der Deutschen Bundesbank durch die
Geldmenge (M1, M2 bzw. M3) dokumentiert wird, zeigt, dass deutlich héhere
Einnahmen erzielbar waren und sind und dass sogar die Staatsverschuldung
ganzlich vermeidbar war und ist.

Der Grund daflr, dass der politische Wille dem deutschen Staat dennoch diese
enorme Staatsverschuldung beschert hat, ist auf das mangelnde Wissen der Poli-
tiker auf dem Gebiet des Geldwesens, insbesondere bezlglich der vorhandenen
Geldmengen, des Geldmengenwachstums und der Verlangsamung des Geldum-
laufs (Meudaleffekt), zurtickzuflihren.

Staatsverschuldung ist kein Schicksal! Sie ist vielmehr betribliches Ergebnis eines
verkirzten Verstandnisses von der realen Geldwirtschaft in einem modernen Staat.
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Anhang

(Weitere Illustrationen und Aspekte zum Thema Staatsverschuldung aus anderen
Quellen.)

19932005 = 2005-2010  1950-2010

1950-1963 | 1963-1966  1966-1960  1969-1974 = 19741982  1982-1998

Schulden Anfang

hulden Anf 36 20023 24807 | 31125 39444 160394 | 745285 903282 !

SchuldenEnde 20023 | 24897 | 31125 | 30444 | 160394 | 745285 | 903282 | 1287460 | 1287460
(BIP Anfang 4969 19550 24983 30522 52602 86021 195970 @ 222440 49.69
| BIPEnde 19550 24863 30522 52602 86021 195970 222440 247680 247680
stetige S-Rate  13.14% 7.26% 7.44% 474%  17.53% 9.60% 275% 709% 9.79%
stetige W-Rate  10.54% 8.15% 670%  1039% 6.15% 5.15% 181% 2.15% 6.51%

Musgrave

Anmerkung: Die Schulden wurden von 1950-1959 fiir den 31.3. angegeben und hier von 19501959 linear interpoliert umgerechnet auf den 3112,

Staatsschulden im internationalen Vergleich
Geschatzte Staatsschulden in Prozent des BIP 2010

Griechenlandhilfe

Europas Schulden

Quelle: EU-Xommission, Bundesministerium der Finanzen, Stand 2010

Quelle:
https://www.sqgipt.org/politpsy/finanz/stavers0.htm#Ausf%C3%BChrlich:%?20St
aatsverschuldung%201950-2005.
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2.
Staatsschulden als Prozent des BSP 1875 -2010
(ab 2008 Prognose OECD)
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Quelle: IWF, fur BRD eigene Berechnung.
Die Reichschuld 1933-1945 enthalt nicht Schulden von Landern und Gemeinden.
Daten zu Hitlerdeutschland 1933-1939 von Kellenbenz u. Boelcke; fiir 1943 von Tooze; fir 1944/45 eigene Schatzung.

Quelle: https://marx-forum.de/geschichte/welt/staatsschulden.html

3.

Entwicklung Staatsverschuldung Deutschland

Euro (Milliarden) Entwicklung im Jahresvergleich
2.500

Schulden Ende Q3/2023:

2.453,8 Mrd. €
(= fast 2,5 Billionen €)
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Quelle; Statistisches Bundesamt / destatis  Grafik © GOLD.DE sl NS VL. DE

Quelle: https://www.gold.de/staatsverschuldung-deutschland/
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4.

DE EN

-
m INST'TUT Themen Forschung Publikationen Uber uns Newsroom Suche Q

ifo Institut Themen Staatsverschuldung

Staatsverschuldung

Infolge der globalen Finanzkrise ist der Schuldenstand in den européischen
Volkswirtschaften deutlich angestiegen: In den EU-27 stiegen die Schulden
zwischen 2008 und 2010 von 65,0 auf 80,5 Prozent des BIP und bis 2014 weiter
auf 86,6 Prozent. Im Rahmen dieser zunehmenden Staatsverschuldung sind
einige kleinere und stark verschuldete Lander Europas zunehmend in
Bedrangnis geraten. In Frankreich blieb die Staatsverschuldung seither
beispielsweise konstant bei {iber 95 Prozent, in Italien bei tiber 130 Prozent,
und in Griechenland gar bei mehr als 180 Prozent des BIP.

Quelle: https://www.ifo.de/themen/staatsverschuldung

~Staatsschulden sind jedoch nicht per se schlecht. Tatsachlich sind Staatsschulden
ein wichtiges Instrument der Finanzpolitik und sie zu erhdhen, ist in der Krise
richtig. Durch den gezielten Einsatz von Staatsschulden kédnnen Wirtschaft und die
Einkommen gestutzt und ein gréBerer wirtschaftlicher Einbruch vermieden werden.

Gleichzeitig ist es wichtig, nach der Krise rechtzeitig wieder umzusteuern. Derzeit
erlauben es niedrige, teils sogar negative Zinsen, mit hohen Staatsschulden zu
leben, ohne dass die 6ffentlichen Haushalte durch Zinszahlungen Uberlastet
werden. Hinzu kommt, dass viele Investoren in der Krise sichere Anlagemdglich-
keiten suchen, zu denen Staatsanleihen zumindest der finanziell stabileren Lander
in Europa gehodren. Die niedrigen Zinsen bleiben jedoch nur bestehen, solange die
Glaubiger das Vertrauen haben, ihr Geld sicher zurlickzuerhalten."
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5.

- 'Staatsversch-uldung in der EU |

_ t‘:%fentlicher Schuldenstand im Jahr 2010
in Prozent vam BIF e

Quelle: Eurostat, April 2011
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6.

Staatsverschuldung des
dffentlichen Bereichs

Kernhaushalte +
Extrahaushalte + sonst. FEUs

Staatsverschuldung des
dffentlichen Gesamthaushaltes

Kemhaushalte + Extrahaushalte

Staatsverschuldung der Kernhaushalte

wvon Bund, Landern, Kommunen und
Sozialversicherung

Staatsverschuldung
I

Auslagerungen
I

Kernverwaltung
I

Verbindlichkeiten Riickstellungen Verbindlichkeiten Riickstellungen
- Kreditmarktschulden —Fensiunsrﬁl:kstellunlgen - Kreditmarktschulden - Pensionsrickstellungen
- Kassenkredite -Drohverlustrickstellungen - Kontokorrentkredit - Drohverlustrickstellungen
-Sonstige Verbindlichkeiten | -Instandhaltungsrickst. - Sonstige Verbindlichkeiten -Instandhaltungsnickst.
- Sonstige Rickstellungen - Sonstige Rickstellungen

Kameralistik

Jahresabschluss [(Doppik)

Gesamtabschluss [Doppik)

Quelle: https://www.haushaltssteuerung.de/lexikon-staatsverschuldung.html
~Der Begriff der Staatsverschuldung ist definiert als der Gesamtbetrag der Ver-
schuldung der 6ffentlichen Gebietskérperschaften (Bund, Lander, Kommunen)
sowie deren Auslagerungen. Haufig werden auch Parafisken, wie die Sozialversi-
cherungstrager, einbezogen. Die Hohe der Staatsverschuldung hangt insbesondere
vom Umfang der bericksichtigten Schuldenarten und sowie der Abgrenzung der
einbezogenen Auslagerungen ab.

Die Integration von Auslagerungen in die Definition der Staatsverschuldung ist
insbesondere deshalb bedeutsam, da die 6ffentlichen Gebietskdrperschaften ihre
Aufgaben nicht mehr ausschlieBlich im Kernhaushalt wahrnehmen. Vielmehr haben
Bund, Lander und Kommunen Teile ihrer 6ffentlichen Leistungserstellung auf 6f-
fentliche Fonds, Einrichtungen und Unternehmen (FEU) verlagert. Grinde fir die
Etablierung solcher Auslagerungen kénnen z.B. in Effizienzgesichtspunkten oder
auch im "Verstecken" von Schuldenpositionen liegen. Da in Auslagerungen ver-
ortete Schulden nicht im Kernhaushalt der Gebietskdrperschaften ausgewiesen
werden, entziehen sie sich dem unmittelbaren Blick des Beobachters. Um ein
vollstandiges Bild der 6ffentlichen Verschuldung zu zeichnen ist es folglich wichtig,
die Schulden madglichst aller Auslagerungen (konsolidiert) einzubeziehen."
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Quelle:
https://www.n-tv.de/politik/Schulden-auf-Rekordniveau-article770150.html
»,Die Staatsschulden in Deutschland haben wegen der Wirtschaftskrise einen Re-
kordstand erreicht. Bund, Lander und Gemeinden standen Ende 2009 mit 1,69
Billionen Euro so tief in der Kreide wie noch nie. Der Anstieg im Vergleich zum
Vorjahr betrug 7,1 Prozent oder 112,7 Milliarden Euro, wie das Statistische Bun-
desamt in Wiesbaden mitteilte. Dies war der zweitgréBte Schuldenzuwachs seit
Bestehen der Bundesrepublik. Eine hdhere absolute Steigerung der 6ffentlichen
Schulden wurde nur 1995 mit 170,7 Milliarden Euro registriert, als es Sonderef-
fekte aus der Wiedervereinigung gab.

Am starksten wuchsen im vergangenen Jahr die Schulden der Lander. Ihr Schul-
denstand lag Ende 2009 bei 526,3 Milliarden Euro. Das war ein Zuwachs von 8,5
Prozent (41,4 Milliarden Euro). Die Verluste der Landesbanken haben den Schul-
denzuwachs maBgeblich beeinflusst - entweder durch die direkte Belastung der
Landeshaushalte oder durch die Neugriindung von Gesellschaften, die zur Risi-
koabschirmung der Landesbanken dienen."
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8.
Die Schulden wachsen
Private und 6ffentliche Verschuldung in % des Bruttoinlandsprodukts (1999 und 2009)"
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Quelle:
https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/wirtschaftspolitik/debatte-staatsschulden-
sind-gar-nicht-so-uebel-11079913.html

~Europa verdankt seinen ékonomischen Erfolg auch den hohen Defiziten. Staaten
und Blrger haben in der Geschichte lange Zeit gute Erfahrungen mit dem
Pumpkapitalismus gemacht. Man darf es nur nicht Ubertreiben."
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9.

Bruttoverbindlichkeiten des Sektors Staat

In Prozent des BIP

1995 1996 1997 1908 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008
Australien 425 396 ang 27 284 254 225 205 19.0 172 169 16.2 153 143
Balgien 135.4 1334 1280 1232 1196 1128 1120 1084 1034 985 959 906 8.1 915
Dénemark ik 765 721 6.7 4.1 571 55.0 554 536 501 424 13 6 398
Deutechiand 57 588 60.3 622 615 604 507 621 2] 687 A 602 5.3 1]
Finnland 652 660 646 609 54T 523 499 495 514 515 485 452 415 407
Frankreich 627 66.3 B8.8 70.3 (%] B5E 64.3 673 4 719 757 709 (K] 757
Griechenland 101.4 1034 1000 a7 1014 1148 177 172 1120 1142 1145 107.9 1039 1026
Irfand - - - 622 513 402 ar4 B2 341 a7 a2y 288 283 485
Ighand . - - 773 736 728 750 720 0 645 526 575 536 %63
Italign 1225 1289 1203 1320 1258 1210 1202 1184 1168 173 1128 171 1125 144
Japan 2 a8 1005 1132 1270 1354 1437 1523 158.0 1655 175.3 1724 167.1 1724
Kanaga 1016 107 96.3 %2 914 821 827 806 766 726 76 695 5.0 697
Korea 52 56 12 126 150 157 166 158 174 23 231 26.1 %57 268
Luxemburg a5 104 102 1z 10.0 22 82 8.4 78 a6 6 1.3 109 163
Meusesland 513 449 423 422 396 ar4 354 35 34 286 274 270 262 253
Niederiande 806 881 823 808 2l 629 504 60.3 619 622 611 549 521 658
Narwegen 09 66 321 03 310 342 310 408 502 527 491 805 58.4 56.0
Betarreich 1 03 667 685 M2 1 721 72 M3 08 708 664 22 66 2
Polen 516 514 483 438 465 454 438 6.0 553 5456 54T 551 5.7 540
Portugal GBA 684 B7.4 65.2 621 620 63.3 665 B8.0 T06 740 734 Ma 752
Schweden 80 844 3.2 &5 137 647 633 60.8 60.0 601 607 536 479 4t
Schweiz 477 501 521 549 519 525 51.3 512 57.0 579 56.4 50.3 472 440
Slowak. Rep. 2 77 300 411 535 575 570 501 482 469 384 18 122 308
Spanien 693 60 750 753 594 BE5 619 603 553 534 506 462 421 470
Tschech. Rep. - - - - - - - 331 349 kY] 349 b a0 40.7
Ungamn 886 758 66.4 644 66.5 609 597 60.7 617 650 688 724 722 770
Ver. Konigreich 516 512 520 525 474 451 404 408 412 415 481 459 469 56.8
Ver. Staaten 706 698 67.3 64.1 60.4 544 544 56.7 60.1 611 613 608 .8 700
QECD insgesamt 696 5 Fal] 720 "2 683 68.5 705 126 743 759 T46 731 T84
Chile 178 151 112 127 139 138 151 157 130 107 73 53 41 52
Isragl 102.4 1006 999 1013 953 851 899 a6 999 982 942 87 794 780
Slowenien - - - - - - 337 M 142 350 339 ns 0.0 298

Starsink e http://dx.doi org/10.1787 /826288620551

Bruttoverbindlichkeiten des Sektors Staat
In Prozent des BIP

2008 + 1998 oder erstes verfiigbares Jahr

FEFTIEST T SFFEF R FF ORI FEST L@ ot

Seaetink e hitp://dx.doi.org/10.1787/821711743838

Quelle:
https://www.oecd-ilibrary.org/docserver/9789264087552-74-de.pdf?expires=17
34614028&id=id&accname=guest&checksum=D5D8BA0383D9AE3398B6ECF607
9C5B76 und http://dx.doi.org/10.1787/826288620551
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10.
Erforschung der Ursachen der Staatsverschuldung

Wirtschaftsabschwiinge und
Rezessionen

v v

Kriege und Militdrausgaben

Sozialhilfeprogramme

Steuersenkungen und
Einnahmeausfalle

Demografische Faktoren und
alternde Bevolkerungen

Quelle:
https://fastercapital.com/de/inhalt/Staatsverschuldung--Haushaltsungleichgewic
ht-aufloesen--Die-Last-der-Staatsverschuldung.html

~Eine der Hauptursachen fir die Staatsverschuldung sind wirtschaftliche Ab-
schwiinge und Rezessionen. Wenn in einem Land ein Rickgang der Wirt-
schaftstatigkeit zu verzeichnen ist, beispielsweise ein Riickgang des
BIP-Wachstums oder ein Anstieg der Arbeitslosenquoten, ergreift die Regierung
haufig MaBnahmen zur Ankurbelung der Wirtschaft. Zu diesen MaBnahmen kénnen
erhdhte Staatsausgaben, Steuersenkungen und Subventionen gehéren. Diese
MaBnahmen kénnen zwar kurzfristig eine Entlastung bewirken, fihren jedoch
haufig zu einem erheblichen Anstieg der Staatsverschuldung. Wahrend der glo-
balen Finanzkrise im Jahr 2008 beispielsweise haben viele Lander, darunter auch
die Vereinigten Staaten, erhebliche Schulden gemacht, um insolvente Banken zu
retten und das Wirtschaftswachstum anzukurbeln.”
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Die Last der Staatsverschuldung fur kinftige Generationen

Die Last der Staatsverschuldung fiir kiinftige
Generationen

Auswirkungen auf das Wirtschaftswachstum

Hohere Steuern und geringere
Staatsausgaben

Generationengerechtigkeit

v

Fallstudie

Tipps zur Entlastung

Quelle:
https://fastercapital.com/de/inhalt/Staatsverschuldung--Haushaltsungleichgewic
ht-aufloesen--Die-Last-der-Staatsverschuldung.html

»1. Die Last der Staatsverschuldung flr kiinftige Generationen

Eine der dringendsten Sorgen im Zusammenhang mit der Staatsverschuldung ist
die Belastung, die sie kiinftigen Generationen auferlegt. Da Regierungen Schulden
anhaufen, um verschiedene Programme und Initiativen zu finanzieren, liegt die
Verantwortung fur die Rickzahlung dieser Schulden oft auf den Schultern der
nachsten Generation. Diese Belastung kann weitreichende Folgen fur die wirt-
schaftliche Stabilitdt und das Wohlergehen kinftiger Blrger haben.

2. Auswirkungen auf das Wirtschaftswachstum

Eine UbermaBige Staatsverschuldung kann das Wirtschaftswachstum behindern
und die Chancen kinftiger Generationen einschranken. Wenn ein erheblicher Teil
des Staatshaushalts flir den Schuldendienst bereitgestellt wird, stehen weniger
Ressourcen flr Investitionen in Bildung, Infrastruktur und andere Bereiche zur
Verfliigung, die fur die langfristige wirtschaftliche Entwicklung von entscheidender
Bedeutung sind. Dies kann zu einer weniger wettbewerbsfahigen Belegschaft,
geringerer Innovation und schlechteren Aufstiegschancen fuhren."
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Endnoten

! Die einzelnen Diagramme und Tabellen zu den Diagrammen nebst Quellennachweisen
erhalten Sie in der Excel-Datei

http://www.kiwifo.de/Staatseinnahmen und Geldmenge.xlsm (In der Excel-Tabelle ist ein
Makro integriert, das zur Umrechnung von DM in Euro dient).

2 Das Bundesministerium der Finanzen erklért: "Die Staatsquote zeigt den Anteil der
staatlichen Ausgaben an der gesamten volkswirtschaftlichen Leistung auf. Die Quote be-
steht in dem Verhéltnis von Staatsausgaben zum Bruttoinlandsprodukt (BIP). Eine Quote
von 50 Prozent bedeutet, dass die Hélfte der Wirtschaftsleistung durch die Hdnde des
Staates flieBt, z.B. fiir Personal, Investitionen, Militér, aber auch fiir Subventionen und
Sozialleistungen."

http://www.bundesfinanzministerium.de/nn 4316/DE/BMF _ Startseite/Service/Glossar/S
/007 Staatsquote.html

Weiter heiBt es dort: "In Deutschland wird von vielen Wirtschaftswissenschaftlern gefor-
dert, die Staatsquote zu senken, um mehr 6konomische Dynamik entfalten zu kénnen. Eine
zu hohe Staatsquote hemme das Wachstum. Gewerkschaftsnahe Okonomen fordern da-
gegen eine Orientierung an den skandinavischen Ldndern, die trotz hoher Staatsquote ein
dynamisches Wachstum aufwiesen.

Ein Vergleich der Staatsquoten verschiedener Lénder ist schwierig, da die Quoten Ausgaben
flir gleiche Ziele unterschiedlich widerspiegeln: So werden in Deutschland die Sozialsys-
teme zum groBen Teil lber Beitrdge finanziert, d.h. die Steuerquote ist relativ niedrig.
Dagegen werden die Sozialsysteme in den skandinavischen Lédndern (berwiegend (ber das
Steuersystem getragen. In der Staatsquote der USA fehlen die Aufwendungen fiir die so-
ziale Vorsorge fast ganz, da diese von den Biirgern zum gréBten Teil privat finanziert wird.
Trotz unterschiedlicher Einschétzungen der Bedeutung der Steuerquote wird allgemein eine
Senkung der Quote als positiv flir das Wirtschaftswachstum eingeschétzt. Nachdem die
Staatsquote in Deutschland 1996 mit fast 50 Prozent einen historischen Hbchststand er-
reichte, konnte die Quote in den letzten Jahren kontinuierlich gesenkt werden."

3 Z.B.
http://www.google.de/search?g=Staatsquote&hl=de&prmd=imvns&tbm=nws&cd=5.

4 Siehe En. 2.

> Einzelheiten dazu in KIWIFO, Breitgeschichtete Massenkaufkraft — oder: Was
heiBt hier Mittelschicht?, 2010,

http://kiwifo.de/html/breitgeschichtete massenkaufkr.htm.

6 Erklarung der Bundesbank: "Als Geldmenge bezeichnet man den volkswirtschaftlichen
Bestand an Geld in den Hénden von Nichtbanken. Wegen der Unschérfe des Geldbegriffs
gibt es verschiedene definitorische Abgrenzungen von Geldmengen. Das Eurosystem un-
terscheidet drei Geldmengen: M1 (Sichtguthaben + Bargeld), M2 (M1 + kurzfristige Ter-
min- und Spareinlagen) und M3 (M2 + kurzfristige Bankschuldverschreibungen + Geld-
marktfondsanteile + Repogeschéfte)."

http://www.bundesbank.de/bildung/bildung glossar g.php#geldmenge

Sichtguthaben sind taglich fallige Einlagen bei Kreditinstituten, also Guthaben auf Giro-
konten und Tagesgeldkonten (zahlbar bei Sicht = jederzeit).

7 Siehe En. 5.

8 Siehe En. 5.

www.kiwifo.de = www.wohlstand-fiir-alle.de = www.wohlstand-fuer-alle.de



http://www.kiwifo.de/
http://www.wohlstand-für-alle.de/
http://www.wohlstand-fuer-alle.de/
http://www.kiwifo.de/Staatseinnahmen_und_Geldmenge.xlsm
http://www.bundesfinanzministerium.de/nn_4316/DE/BMF__Startseite/Service/Glossar/S/007__Staatsquote.html
http://www.bundesfinanzministerium.de/nn_4316/DE/BMF__Startseite/Service/Glossar/S/007__Staatsquote.html
http://www.google.de/search?q=Staatsquote&hl=de&prmd=imvns&tbm=nws&cd=5
http://kiwifo.de/html/breitgeschichtete_massenkaufkr.htm
http://www.bundesbank.de/bildung/bildung_glossar_g.php#geldmenge

